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werden. Die biographischen Hinwei'Se machen 
den Leser mit der Pe11son des Vf. vermaut 
und erleichtern das Verständnis, dennoch 
führt auch dieses •Bändchen dn eine Gedan­
kenwelt, die einen au&nerks,amen Leser be­
reichern wiro. 
Linz Josef Janda 

HARDICK LOTHAR/HÄCKER ETHEL-
BURGA (Hg.), Leben in Gemeinschaft. Stu­
dientage der Franziskan1•schen Arbeitsge­
meimchaft 1973. (Wandlung in Treue, Bd. 
15) (153.) Coelde, WerVWestf. 1974. Brosch. 
DM14.20. 

Von der viielfältigen Bewegung, die vom 
II. Vatikanum ausging, ist nicht 2:uletzt auch 
das Ordenschristentum ergriffen. Seit Jahren 
denken die Orden und religiösen Gemein­
schaften darüber nach, wer sie sind, und was 
ihre Aufgabe dst. Ober 3 Studientage für 
Sdtwestern im Jahr 1973 in Vöddabrud< {75 
Teilnehmerinnen), in Reutte ·(135} und in 
Olpe (105} beridttet dieses -Budt. Nadt dem 
jeweiligen Referat werden die Disktl&3ions­
punkte für das Gruppengesprädt und die 
Ergebnisse des Gesprächs angegeben. 
Lothar Hardick -sdtrieb das Vorwort und auch 
die :Einleitung „In ,Gemeinsdtaft leben, 
Streiflichter zu·r Einführung". Nidtt .die Ge­
lübde .allein machen da'S Ordens-leben aus, 
sondern da-s Leben nach .diesen evang. Räten 
in der Bindung an eine Gemeinschaft. Vom 
Hg. stammt audt noch der Schlußbeitrag 
,,Franziskanisdte Akzente des Lebens in Ge­
meinschaft". 
R. Hasenkamp lieferte 2 Beiträge: ,,Die Or­
densgemeinschaft dn der Spannung zwischen 
Arbeit, Gemeinsdtaftlichkeit und Wandlung" 
und „Die Dynamik der Kleingruppe". Von 
]. Lang stammt „Die Verwirklidtung der Ge­
meinschaft in der Kirche", von B. Strack 
„Gemeinsdtaftsleben im Orden nach dem 
II. Vabikanum". Nur einen Beitrag (obwohl 
für Schwestern 1) hat eine Frau gesdtrieben, 
die Mitherausgeberin Sr. Ethelburga Häd<e-r, 
,,Bausteine im täg1ichen Miteinander". 
Es fällt auf, wie sehr Erkenntnisse der So­
zialwi•ssenschiaften verwertet werden. Man 
J.iest einen Satz wie diesen -~gedacht für 
Gr,oßgemeinschaften wie etwa Mutterhäu­
ser}: ,,Die Gruppe ist der tragende Faktor 
der Zukunft" und vernimmt ,zu seinem Er­
staunen, daß das -schon Pachomius .gewußt 
habe. Man ,hört gem die Proklamationen: 
„Nicht nur natiirlidte, auch übematiirlidte 
Voraussetzungen"; ,,Man kann nicht nur un­
gut reden, audt ungut sdtweigen"; ,,Einbrin­
gen, Unterordnen des je Eigenen ist nidtt 
Aufgeben". Was früher als „Privatfreund­
schaft, die Pest des Ordenslebens" verurteilt 
wurde, wird jetzt viel positiver gesehen. 
Ein Stoßseufzer ,sei noch angemerkt, weil 
er manchen Leser dieser Zeitschrift vielleicht 
zur Gewiissenserforschung bewegen könnte: 
,,Die Priester wollen jede Hilfe für die Ge-
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meindearbeit von den Schwestern; zu ihrer 
eigenen Schwesterngemeinsdtaft helfen sie 
ihnen aber nidtt l" Sdtwestem sind ja be­
kanntlich ran jedem Tag (kein freies Wodten­
ende, kein freier Tag, fa.st kein Urlaub} und 
zu jeder Tageszeit verfügbar. Wann sollen 
sie denn dann ihre Gemeinsdtaft aufbauen 
und leben? Wer hilft ihnen, Schwiedgkeiten 
zu überwinden? Oft sind isie nicht einmal im 
Beichtstuhl ·ger.n gesehen I Die Schwestern 
kritisiieren sich ohnehin selbst aufrichtig und 
streng .genug. Das besprochene Buch ist ein 
Beweis dafür. Wir sollten anerkennen und 
Mut machen, gerade auch zum ·Leben in der 
Gemeilt'Schaft. So wiro dieses 1Buch iin diesem 
Punkt und in vielen anderen mit Gewinn 
gelesen. 
Leibnitz Viktriz Flesch 

VOLK HERMANN, Der Christ als geistlicher 
Mensch. Von dtristlicher und priestedidter 
Spiritualität. (124.) Grünewa}d, Maim: 1974. 
Kart. 1am. -DM 10.80. 

Der mit der Verkündigung des -Evangeliums 
in der dtristlidten Gemeinde eigentlich Be­
auftragte ist der Bii,dtof. Wir, die anderen 
Predi~r sind nu,r 1seine Gehilfen. Ein bi­
schöfLicher Auftrag, der sidterlidt nicht nur 
in Fasten-Hirtenbriefen ,und Fdrmpredigten 
vollzogen wird. Nun i:st es .geradezu auf­
fällig, daß füschöfe im .steigenden Maß auch 
im Buch diesem Auftrag gerecht zu werden 
suchen. Und ,ganz besonders sind Wlir ihnen 
dankbar, wenn '9ie unis, ihren Gehilf.en im 
Predigtamt ,beistehen, um im redtten Glau­
ben, in der redtten iEin-stellung, in der redt­
ten Spiritualität unseren Auftrag dn der Ge­
meinde zu erfüllen. -Diesem Ziel dient da'S 
vorliegende Buch, das igewiB Anforderungen 
an den Leser stellt - der Vf. gehört ja nicht 
zur Gruppe der joumalistisdten Theologen, 
die ihre Scharteken sdton als Besl1Seller auf 
den Markt werfen. Der Madnzer Kardina1 
ist Dogmatiker von hohen Graden. Wir müs­
sen ihm 1danken für diese Anleitung zum 
inneren Leben, zur chri·stlichen Spiritualität, 
mit der er die inneren Vorausset,zurrgen zu 
einem wahrhaft priesterlichen Leben, für das 
Predigtamt und das tiefere dogmatisdte Ver­
ständnis unseres Berufes schafft. 
Imst/Tirol Suso Braun 
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FEIFEL ERICH (Hg.), Studium Katholische 
Theologie. Bd. 1: Beridtte - Analysen -
Vorsdtläge. ·{161.); Bd. 2: Beiträge zur Hoch­
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Der Westdeutsdte •Fakultätentag der Kath.­
Theol. Universitätsfakultäten hat eine Kom­
mission „Curricula in Theologie" erridttet, 
die im Frühjahr 1973 ihre Arbeit aufnehmen 
konnte und im 1. Bd. jene vorläufige Rechen­
schaft über die begonnene kbeit bereits 


